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10. DAS SCHLIMME KRÜGLEIN

Nahe beim heutigen Brugg hauste einst ein heiliger
Klausner namens Teutbert. Er hatte sich in einer stillen
Gegend ein Häuschen und eine Kapelle erbauen lassen

und führte da seit langem ein heiliges Leben. Er glaubte,
den Sieg über sich völlig und für immer

davongetragen zu haben. Da kam eines Abends ein feines
Mägdlein in seine Klause, ein irdenes Krüglein in der
Hand, und wollte beichten. Der Heilige hörte die Beichte
und segnete das Mägdlein. Beim Abschied wollte es dem
Klausner sein irdenes Krüglein schenken, doch der
Heilige

lehnte es lächelnd ab, da er für seine Dienste keinen
Lohn nahm. Das Mädchen machte sich still aus der
Einsiedelei. Aber draußen vor der Türe stellte es das Krüglein
ab und verschwand im Walde. Wie nun der Klausner
später vor die Türe trat, sah er das Gefäß, und er freute
sich des braven Kindes, das ihm durchaus ein Geschenk

machen wollte. Er schritt zum Bach, füllte das Gefäß und
kehrte zufrieden mit der Welt, mit Gott und mit sich in
seine Klause zurück. Als er aber das volle Krüglein auf
den Fenstersims stellte, kippte es um, und das Wasser
floß in der Klause umher. Der Einsiedler lächelte, eilte
an den Bach zurück und füllte es neu auf. Aber

kaum hatte er das Krüglein abgestellt, fiel es abermals
um. Da wurde der Heilige ungeduldig, und brummend
nahm er es nochmals auf, eilte an den Bach und kehrte
mit dem vollen Krüglein zurück. Als er es vorsichtig
abstellte, kippte es aber sogleich wieder um und das Wasser
floß in die Hütte. Nun wurde er recht zornig und schmetterte

es an die Wand, daß es in tausend Scherben

zerbrach. Da wurde es plötzlich taghell in seiner Hütte,
und eine Stimme sprach: «0 Teutbert, du hast geglaubt,
alle Laster der Welt für immer von dir abgetan zu haben,
und nun hast du dich schon um eines Krügleins willen
versündigt! » Und reuig sank Teutbert in die Knie, tat
Buße, und als er nach langer Zeit wieder aufstand, hatte
er das Beste erlernt: Geduld zu üben.
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